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D ie mehr als 90 deutschen Naturparke auf ca. 24% der Bundesfläche
umfassen Landschaften von besonderer Vielfalt, Eigenart und Schön-
heit. Nach dem Bundesnaturschutzgesetz eignen sich Naturparke

wegen ihrer landschaftlichen Voraussetzungen besonders für die Erholung. Gleich-
zeitig dienen Naturparke der Erhaltung einer durch vielfältige Nutzung geprägten
Landschaft und ihrer Arten- und Biotopvielfalt.

Eine Hauptaufgabe der Naturparke ist es daher, den Schutz von Natur und Land-
schaft mit attraktiven Erlebnismöglichkeiten und der touristischen Entwicklung in
Einklang zu bringen.

Dieser Leitfaden zeigt in unterschiedlichen Handlungsfeldern, welche Schritte hin
zu einem nachhaltigen Tourismus in Naturparken möglich und notwendig sind. Dabei
greift der Leitfaden auf hervorragende  Beispiele aus Naturparken zurück, um ein-
zelne Schritte anschaulich zu präsentieren.

Der Leitfaden ist im Rahmen des vom Bundesamt für Naturschutz geförderten
Projektes zur Erprobung der Europäischen Charta für nachhaltigen Tourismus in
Schutzgebieten entstanden. Die Ergebnisse der Projektarbeit in den Naturparken
Frankenwald, Steinhuder Meer und Insel Usedom belegen eindrucksvoll, dass von
der Europäischen Charta wichtige Impulse ausgehen.

Ziel des Verbandes Deutscher Naturparke ist es, viele Naturparke für die Europäi-
sche Charta zu interessieren. Die Europäische Charta ist ein hervorragendes Instru-
ment, um in den Naturparken einen von vielen Interessengruppen getragenen Pro-
zess der stetigen Weiterentwicklung zu fördern. Die Europäische Charta bietet die
Möglichkeit, Fachwissen und Erfahrungen mit anderen europäischen Parken auszu-
tauschen. Nicht zuletzt können die Naturparke mit der Charta-Auszeichnung in ihrer
Region und überregional werben und ihr Engagement für einen nachhaltigen Touris-
mus demonstrieren.

Ich freue mich, dass die Naturparke bei der Erprobung der Europäischen Charta
eine Vorreiterrolle einnehmen konnten. Ich bin davon überzeugt, dass die Träger der
Naturparke sowie auch die verschiedenen Interessengruppen und Akteure in den
Naturparken durch diesen Leitfaden wertvolle Anregungen für ihre Arbeit erhalten.

Dr. Herbert Günther
Präsident des Verbandes Deutscher Naturparke (VDN)

D as umfassende Ziel des Naturschutzes ist die Erhaltung der biologi-
schen Vielfalt. Seit dem „Erdgipfel“ 1992 in Rio de Janeiro, auf dem
das Übereinkommen zur Biologischen Vielfalt (CBD) unterzeichnet

wurde, steht dieses Ziel gleichbedeutend neben der nachhaltigen Nutzung der Natur
und des gerechten Ausgleichs der Vorteile, die sich aus Nutzung unserer natürlichen
Ressourcen ergeben. Damit bilden ökologische, ökonomische und soziale Aspekte
das Grundgerüst eines zukunftsfähigen Konzeptes, das sowohl die Erhaltung als
auch die Nutzung unserer Natur erlaubt.

In weiten Teilen Europas ist die ursprüngliche Natur durch die jahrhundertlange,
und vor allem in den letzten Jahrzehnten stark intensivierte Nutzung unserer Land-
schaft auf zumeist kleine Restareale zurückgedrängt worden. Wo wir heute noch
naturnahe Landschaften vorfinden, versuchen wir, diese mit den verschiedenen
Instrumenten zu erhalten. Während besonders naturnahe großflächige Gebiete eher
durch Nationalparke geschützt werden, in denen auf einem Großteil der Fläche der
Schutz der ursprünglichen Natur Vorrang hat, eignen sich Naturparke in besonderer
Art und Weise, um Natur und Landschaft für viele Menschen erlebbar zu machen.
Durch einen bewussten Einsatz dieser unterschiedlichen Schutzinstrumente ist
sowohl die Erhaltung der biologischen Vielfalt als auch deren Nutzung und Erleb-
barkeit gewährleistet.

Der Tourismus zählt zu den am stärksten wachsenden Wirtschaftszweigen und ist
somit Chance und Risiko zugleich. Dies führt – insbesondere angesichts des immer
noch steigenden Flächenverbrauchs in Deutschland – zu einem ständig wachsenden
Nutzungsdruck auf naturnahe und erlebnisreiche Gebiete. Naturschutz und Touris-
mus sind hier aufeinander angewiesen: Der Naturschutz benötigt die Akzeptanz und
das Verständnis der Menschen, der Tourismus wiederum braucht eine intakte Natur
als wichtigstes Kapital. Hier schafft der Naturschutz Arbeitsplätze und neue Einkom-
mensquellen, womit eine regionale Wertschöpfung einhergeht.

Die „Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten“ ent-
spricht den im Rahmen der Übereinkunft zur biologischen Vielfalt erarbeiteten Richt-
linien für eine nachhaltige Tourismusentwicklung. Mit einem Modellprojekt in 
drei ausgewählten deutschen Naturparken hat das Bundesamt für Naturschutz
zusammen mit dem Verband Deutscher Naturparke die Anwendung des bislang
theoretischen Konzeptes erfolgreich erprobt. Der vorliegende Leitfaden fasst die
Ergebnisse dieses Modellprojektes zusammen und gibt Hinweise für eine praktische
Umsetzung der Empfehlungen und Ziele der Charta. Damit zeigt der Leitfaden auch
Wege auf, wie Naturschutz und Tourismus zukünftig noch stärker voneinander profi-
tieren können. Ein vergleichbares Projekt des BfN unter Einbeziehung von National-
parken und Biosphärenreservaten ist bereits in der Vorbereitung.

Ich hoffe, dass dieser Leitfaden dazu beiträgt, den nachhaltigen Tourismus in den
deutschen und europäischen Großschutzgebieten zu stärken sowie die Akzeptanz für
den Naturschutz und für Schutzgebiete als eine Voraussetzung für die Bewahrung
der biologischen Vielfalt und für unsere Erholung zu fördern. Ich wünsche allen viel
Spaß und Freude in unserer Natur.

Prof. Dr. Hartmut Vogtmann
Präsident des Bundesamtes für Naturschutz (BfN)
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Unsere Nachfahren werden nicht fragen,

welche Zukunftsvisionen wir für sie bereithielten,

sie werden wissen wollen,

nach welchen Maßstäben wir unsere eigene Welt 

eingerichtet haben, 

die wir ihnen hinterlassen haben.

Richard von Weizsäcker

Naturparke
und 

Tourismus
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Naturparke als Motor 
einer nachhaltigen 
Regionalentwicklung

N aturparke dienen zugleich
dem Schutz der Natur und
den Menschen. Sie sollen

zur Sicherung der Lebensqualität und
der wirtschaftlichen Basis der Bevöl-
kerung beitragen und den ländlichen
Raum stärken. Zu diesem Zweck stre-
ben sie eine natur- und landschafts-
verträgliche Landwirtschaft, die Ver-
marktung regionaler Produkte und
einen nachhaltigen Tourismus an. Ein
möglichst hoher Teil der Wertschöpfung soll in der Region verbleiben. Ein zentrales
Mittel hierzu ist die Inwertsetzung der Kulturlandschaft durch die Entwicklung und
Vermarktung spezifischer Produkte (z.B. regionale landwirtschaftliche Produkte oder
touristische Naturerlebnisangebote). Sie bildet die ökonomische Voraussetzung
dafür, dass die Naturparke ihre Aufgaben langfristig erfüllen können.

Die Naturparke besitzen gute Voraussetzungen, um das Thema Regionalent-
wicklung erfolgreich aufgreifen zu können. Sie orientieren sich an geographischen
statt an Verwaltungsgrenzen und beziehen häufig Landkreise, Städte und Gemein-
den sowie weitere regionale Interessengruppen in ihre Arbeit ein. Aufgrund ihrer
unzureichenden personellen und finanziellen Ausstattung können sie nur eine
begrenzte Zahl von Aufgaben in der Region selbst wahrnehmen. Aber wie gerade
auch das Charta-Projekt des VDN gezeigt hat, ist es möglich, dass sie die Rolle des
Initiators und Moderators regionaler Entwicklungsprozesse übernehmen.

Naturparke und Tourismus
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Gesetzlich festgeschrieben

N aturparke sind eine Schutzgebietskategorie nach dem Bundesnaturschutz-
gesetz. Es sind großräumige Gebiete, die überwiegend aus Landschafts-
und Naturschutzgebieten bestehen und sich aufgrund ihrer landschaftli-

chen Voraussetzungen besonders für die Erholung eignen. Im Gegensatz zu Natio-
nalparken, in denen die ungestörte Entwicklung der Natur Priorität genießt, sollen
Naturparke Schutz und Nutzung von Natur und Landschaft miteinander verbinden.

Von den Anfängen bis zur Gegenwart

D ie Anfänge der Naturparkbewegung reichen bis in das Jahr 1909 zurück,
als der Verein „Naturschutzpark“ als erste deutsche Naturschutzorgani-
sation mit dem Ziel eines großflächigen Schutzes von Natur und Land-

schaft gegründet wurde. Das Selbstverständnis der Naturparke und deren gesell-
schaftliche Rolle hat seit dieser Zeit eine Wandlung erfahren.

Angeregt durch die Weltkonferenz für Umwelt und Entwicklung in Rio de Janeiro
1992 wurde die Idee der Nachhaltigkeit zu einer wichtigen Leitlinie der deutschen
Naturparke. Ihr Ziel ist demnach die Ausbalancierung ökonomischer, ökologischer 

und sozialer Aspekte der Entwicklung,
um so auch künftigen Generationen
gleiche Lebenschancen zu garantieren.
Dieses Ziel findet seinen Niederschlag
in dem gemeinsam beschlossenen 
Leitbild der Naturparke.

Naturparke und Tourismus

Verband Deutscher Naturparke (VDN):
Die deutschen Naturparke – 
Aufgaben und Ziele, 2. Fortschreibung 2001
Bezug: vdn@naturparke.de

Aufgaben der Naturparke

1 Schutz, Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft

2 Erhalt der charakteristischen Kulturlandschaft durch Förderung naturnaher Methoden in der Land-,
Forst- und Wasserwirtschaft

3 Förderung einer nachhaltigen Nutzung und Vermarktung regionaler Produkte und Stärkung der 
regionalen Identität

4 Bewahrung und Förderung des kulturellen Erbes, Erhalt von Bau- und Bodendenkmalen sowie 
Weiterentwicklung der Siedlungs- und Baukultur

5 Sicherung der landschaftsbezogenen Erholung und eines umwelt- und sozialverträglichen Tourismus

6 Schonung der natürlichen Ressourcen

7 Mitwirkung an anderen, das Naturparkgebiet betreffenden Planungen

8 Zusammenarbeit mit Kommunen, Behörden und Organisationen

9 Förderung eines breiten Umweltbewusstseins durch Umweltbildung, Informations- und Öffentlichkeitsarbeit

0 Schaffung und Unterhaltung von Einrichtungen zur Erholungsnutzung und Besucherlenkung

Quelle: VDN: Die deutschen Naturparke – Aufgaben und Ziele, 2. Fortschreibung 2001

§ 27 Bundesnaturschutzgesetz
(1) Naturparke sind einheitlich zu entwickelnde und zu pflegende Gebiete, die

1 großräumig sind,

2 überwiegend Landschaftsschutzgebiete oder Naturschutzgebiete sind,

3 sich wegen ihrer landschaftlichen Vorraussetzungen für die Erholung besonders eignen und in denen 
ein nachhaltiger Tourismus angestrebt wird,

4 nach den Erfordernissen der Raumordnung für die Erholung vorgesehen sind,

5 der Erhaltung, Entwicklung oder Wiederherstellung einer durch vielfältige Nutzung geprägten 
Landschaft und ihrer Arten- und Biotopvielfalt dienen und in denen zu diesem Zweck eine dauerhaft
umweltgerechte Landnutzung angestrebt wird,

6 besonders dazu geeignet sind, eine nachhaltige Regionalentwicklung zu fördern.

(2) Naturparke sollen entsprechend ihren in Absatz 1 beschriebenen Zwecken unter Beachtung der Ziele 
und Grundsätze des Naturschutzes und der Landschaftspflege geplant, gegliedert, erschlossen und 
weiterentwickelt werden.

Leitbild der Naturparke

Naturparke sind geschaffen worden, um großräumige Kulturlandschaften, die aus Naturschutzgründen sowie
wegen ihrer besonderen Eigenart und Schönheit von herausragender Bedeutung sind, zu erhalten, zu pflegen,
zu entwickeln oder wiederherzustellen.

Naturparke sollen sich zu „großräumigen Vorbildlandschaften“ entwickeln und Regionen einer nachhaltigen
Entwicklung des ländlichen Raumes werden. Hierbei müssen in den Naturparken der Naturschutz und die
Erholungsvorsorge mit einer umwelt- und naturverträglichen Landnutzung und Wirtschaftsentwicklung sowie
einer schonenden und nachhaltigen Bewirtschaftung der natürlichen Ressourcen verbunden werden.

Naturparke verbessern die Möglichkeiten einer landschaftsbezogenen Erholung und fördern besonders die
Entwicklung eines nachhaltigen Tourismus. Naturparke fördern eine nachhaltige Landnutzung in der Land- und
Forstwirtschaft. Diese Form der Landnutzung erhält und schafft zugleich die Voraussetzungen für die Erfüllung
der Aufgaben im Bereich von Erholung und Tourismus sowie Naturschutz und Landschaftspflege.

Naturparke kooperieren mit den verschiedenen gesellschaftlichen Gruppen und fördern einen Interessenaus-
gleich zwischen ihnen. Schwerpunkte ihrer Arbeit sind insofern Umweltbildung und Öffentlichkeitsarbeit. So
schaffen sie Verständnis und Akzeptanz für den Naturschutz, fördern die regionale Identität und das Verständ-
nis für eine nachhaltige Gesamtentwicklung des ländlichen Raumes.

Quelle: VDN: Die deutschen Naturparke – Aufgaben und Ziele, 2. Fortschreibung 2001

Aufgaben
von
Naturparken
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Blindtext BlindtextNaturparke und Tourismus

1 Hüttener Berge
2 Westensee
3 Aukrug
4 Holsteinische Schweiz
5 Lauenburgische Seen
6 Nossentiner/Schwinzer Heide
7 Mecklenburgische Schweiz und Kummerower See
8 Insel Usedom
9 Wildeshauser Geest

10 Lüneburger Heide
11 Elbufer-Drawehn
12 Mecklenburgisches Elbetal
13 Stechlin-Ruppiner Land
14 Feldberger Seenlandschaft
15 Uckermärkische Seen
16 Südheide
17 Dümmer
18 Steinhuder Meer
19 Drömling
20 Westhavelland
21 Barnim
22 Märkische Schweiz
23 Nördl. Teutoburger Wald-Wiehengebirge
24 Weserbergland-Schaumburg-Hameln
25 Elm-Lappwald
26 Hoher Fläming
27 Nuthe-Nieplitz
28 Dahme-Heideseen
29 Schlaubetal
30 Hohe Mark
31 Eggegebirge und südlicher Teutoburger Wald
32 Solling-Vogler
33 Harz
34 Dübener Heide, Teil SN
35 Niederlausitzer Landrücken
36 Niederlausitzer Heidelandschaft
37 Schwalm-Nette
38 Bergisches Land
39 Ebbegebirge
40 Homert
41 Arnsberger Wald
42 Rothaargebirge
43 Diemelseee
44 Kellerwald
45 Habichtswald
46 Münden

47 Meissner-Kaufunger-Wald
48 Saale-Unstrut-Triasland
49 Hohes Venn (Nordeifel)
50 Kottenforst-Ville
51 Siebengebirge
52 Rhein-Westerwald
53 Nassau
54 Rhein-Taunus
55 Hochtaunus
56 Hoher Vogelsberg
57 Thüringer Wald
58 Frankenwald
59 Erzgebirge/Vogtland
60 Fichtelgebirge
61 Steinwald
62 Südeifel
63 Saar-Hunsrück
64 Hessischer Spessart
65 Hessische Rhön
66 Bayerische Rhön
67 Bayerischer Spessart
68 Haßberge
69 Fränkische Schweiz-Veldensteiner Forst
70 Steigerwald
71 Frankenhöhe
72 Nördlicher Oberpfälzer Wald
73 Oberpfälzer Wald
74 Oberer Bayerischer Wald
75 Bayerischer Wald
76 Pfälzerwald
77 Bergstraße/Odenwald
78 Neckartal-Odenwald
79 Stromberg-Heuchelberg
80 Schwäbisch-Fränkischer Wald
81 Altmühltal
82 Schönbuch
83 Augsburg-Westliche Wälder
84 Südschwarzwald
85 Obere Donau

Geplant / im Aufbau befindlich:

a Colbitz-Letzlinger Heide
b Harz Teil Sachsen
c Unteres Saaletal
d Dübener Heide Teil Sachsen Anhalt
e Kyffhäuser
f Eichsfeld-Hainich-Werratal
g Thüringer Schiefergebirge/Obere Saale
h Erweiterung Nördlicher Oberpfälzer Wald
i Schwarzwald Mitte/Nord

Naturparke und Tourismus

Naturparke bestehend, mit offizieller Verordnung
Naturparke im Aufbau

Quelle: Bundesamt für Naturschutz (BfN) 2002
nach Angaben der Länder sowie des 
Verbandes Deutscher Naturparke (VDN)
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Naturparke und Tourismus

Wohin geht die Reise?

D ie Beantwortung dieser Frage ist schwierig, hängt doch die Zukunft des
Tourismus von einer Vielzahl unterschiedlicher Variablen ab. Die im Fol-
genden dargestellten Trends stellen lediglich einen Ausschnitt dar; ein

Anspruch auf Vollständigkeit besteht nicht. Beschrieben werden vor allem Entwick-
lungen mit besonderer Relevanz für die Naturparke.

Mehr und kürzere Reisen

Höhere Mobilität, flexiblere Arbeitszeiten und die Beschleunigung in allen
Lebensbereichen führen dazu, dass mehr und kürzer gereist wird. Von 2000 bis
2010 ist eine Zunahme der Kurzurlaubsreisen (zwei bis vier Tage) um bis zu 50%
und der Urlaubsreisen (ab fünf Tage) um 25% zu erwarten. Im selben Zeitraum
wird sich die Dauer von Urlaubsreisen durchschnittlich um einen Tag verringern.
(F.U.R. 2000). Die Steigerung bei den Kurzreisen basiert vor allem auf der höhe-
ren Zahl an Reisenden. Bei den Urlaubsreisen dagegen erhöht sich die Zahl der
Reisen pro Person.

Geringere Saisonalität

Die höhere Zahl von Kurzurlaubs- und Urlaubsreisen wird zu einer gleichmäßi-
geren Nachfrageverteilung über das Jahr führen. Saisonspitzen werden redu-
ziert, die Nebensaison wird aufgewertet.

Größere Zielgruppenvielfalt

Die Individualisierungsprozesse in der Gesellschaft führen zu einer weiteren 
Differenzierung touristischer Bedürfnisse und Interessen. Die Vielfalt an Ziel-
gruppen wird größer. Soziodemographische Merkmale (Alter, Bildung, Einkom-
men etc.) allein reichen zu deren Abgrenzung immer weniger aus. Verhaltens-
und Lebensstilparameter gewinnen demgegenüber weiter an Bedeutung.

Generation 50 plus im Kommen

Die gravierenden Veränderungen der Bevölkerungsstruktur führen dazu, dass
die Generation 50 plus den Reisemarkt der Zukunft entscheidend prägen wird.
Die Zahl der Familienreisen wird demgegenüber leicht rückläufig sein. Die
„neuen Alten“ sind reiseerfahren, verfügen über ein relativ hohes Einkommen
und sind aktiver als ihre Vorgänger. Mit Angeboten von gestern sind sie nicht
zu gewinnen.

Die Zukunft hat schon begonnen

T rends fallen nicht vom Himmel. Es sind Entwicklungen, die in der Gegenwart
bereits sichtbar sind und sich mit hoher Wahrscheinlichkeit in die Zukunft
hinein fortsetzen werden. Im Unterschied zu Moden handelt es sich bei

ihnen um relativ stabile mittel- bis langfristige Veränderungen.
Als Teil des gesellschaftlichen Gesamtsystems ist der Tourismus mit anderen Teil-

systemen vernetzt. Hierzu gehören u.a. Wirtschaft, Gesellschaft, Natur und Umwelt,
Politik und Verkehr. Veränderungen in diesen Systemen wirken sich auch auf den
Tourismus aus. Ihre Berücksichtigung ist daher für eine fundierte Trendanalyse uner-
lässlich. Im Rahmen dieses Leitfadens muss jedoch auf eine differenzierte Darstel-
lung der entsprechenden Prognosen verzichtet werden. Sie fließen stattdessen in die
einzelnen Trendbeschreibungen mit ein.

Chancen und Risiken

K omplexe Gesellschaften entwickeln sich nicht geradlinig in eine Richtung.
Zu vielen Trends gibt es daher Gegentrends. So ist z.B. die Globalisierung
auch auf dem Reisemarkt einer der zentralen Trends. Der Gegentrend hier-

zu ist der immer stärker an Bedeutung gewinnende Wunsch nach Regionalität und
Authentizität. Dies weist darauf hin, dass Trends keine Selbstläufer sind. Sie fordern
zum Handeln auf. Zukunft ist und bleibt gestaltbar.

Für Naturparke heißt dies, unter den hier aufgeführten Trends nach Anknüp-
fungspunkten für die eigenen Ziele und Leitlinien zu suchen. Chancen zur Entwick-
lung eines nachhaltigen Tourismus sind vorhanden. Ihnen stehen allerdings auch
Risiken gegenüber. Diese lassen sich nur mindern, indem klare Angebotsschwer-
punkte gesetzt und die sich wandelnden Bedürfnisse und Ansprüche der Gäste in
allen Angebotselementen angemessen berücksichtigt werden. Allein mit guten
Absichten lässt sich auf Dauer nicht erfolgreich wirtschaften. Was dies im einzelnen
heißt, wird in den weiteren Kapiteln dieses Leitfadens dargestellt.

Quelle: F.U.R. 2000
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Einfache Information und Buchung

Zeitknappheit, höhere Serviceansprüche und mehr Reisen lassen keinen Raum
für langwierige Auswahl- und Entscheidungsprozesse. Vor allem bei der Infor-
mation über Reiseziele und -angebote wird daher das Internet weiter an Bedeu-
tung gewinnen. Touristische Websites werden deutlich professioneller.
Gewünscht werden außerdem möglichst einfache Buchungsmöglichkeiten.
Zentrale Buchungshotlines und Online-Buchungen werden daher zum Standard
gehören.

Globalisierung

Im Zuge der anhaltenden Globalisierung und der wachsenden internationalen
Konkurrenz wird die horizontale und vertikale Konzentration in der gesamten
Branche weiter zunehmen. Dies führt zu einer marktbeherrschenden Stellung
einer begrenzten Zahl von Unternehmen. Zugleich treten regionale und natio-
nale Besonderheiten immer mehr in den Hintergrund. Produkte und Erlebnisse
werden immer einheitlicher und damit austauschbar.

Regionalisierung und Authentizität

Als Reaktion auf die Globalisierung wächst das Bedürfnis nach dem Erleben des
Besonderen. Bereits heute wünschen sich 41% der Deutschlandurlauber einen
Urlaub abseits der Massen und in ursprünglicher Umgebung (F.U.R. 2000).Ange-
bote, die das Entdecken der Eigenarten von Natur und Kultur ermöglichen,
werden zukünftig stärker gefragt sein.

Naturparke und Tourismus
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Naturparke und Tourismus

Natur und Wellness im Aufwind

Als Gegenwelt zum geregelten Alltag im besiedelten Raum entwickeln immer
mehr Menschen den Wunsch nach intensivem Naturerleben in weitgehend un-
berührter Landschaft. Mit 27% aller Nennungen liegt der Natururlaub auf Platz
eins der Urlaubswünsche für die Zukunft (Opaschowski 2000a). Die mit weitem
Abstand stärksten Steigerungsraten sind jedoch im Bereich des Gesundheits-
und Wellnesstourismus zu erwarten. Von 1999 bis 2002 ist allein das Interesse
an Wellnessurlaub um 125% gestiegen (Reiseanalyse 2002). Die Ursachen hier-
für liegen u.a. in den steigenden Anforderungen in der Arbeitswelt, dem wach-
senden Anteil älterer Menschen, den zurückgehenden öffentlichen Gesund-
heitsleistungen und dem steigenden Gesundheitsbewusstsein.

Intensiv leben

Der Wunsch nach Erlebnissen bestimmt das gesamte Freizeitleben, besitzt aber
im Urlaub einen besonderen Stellenwert. Urlaubszeit ist auch zukünftig Erleb-
niszeit. Leben wird durch neue Erfahrungen, die Einbeziehung aller Sinne und
starke Emotionen zum Erleben. Hierfür bedarf es entsprechender Anregungen.
Die Inszenierung von Erlebnissen wird daher im Tourismus immer wichtiger. Dies
gilt u.a. auch für Naturerlebnisse.

Höhere Ansprüche an Unterkunft und Service

Urlaub bleibt die schönste Zeit des Jahres. Hieran wird nicht gespart. Die Nach-
frage nach höherwertigen Hotels und Ferienwohnungen mit möglichst individu-
eller Gestaltung wird weiter steigen. Weniger gefragt sein werden Pensionen,
Privatzimmer und Campingurlaub. Der Gast der Zukunft erwartet in allen Glie-

dern der Servicekette professionelle Dienstleistungen (fSeite 25).
Servicequalität wird zu einem zentralen Entscheidungskriterium.

Individuelle Angebote aus einer Hand

Bei wachsender Zeitknappheit im Alltag und einer Zunahme der Rei-
sen pro Person wächst das Bedürfnis, Reisen möglichst unkompliziert
aus einer Hand zu buchen. Der Anteil organisierter Reisen wird daher
weiter steigen. Dies gilt insbesondere für die bislang überwiegend
selbstorganisierten Inlandsreisen. Um dem Wunsch nach Individua-
lität gerecht zu werden, werden Pauschalreisen vermehrt nach dem
Baukastenprinzip aufgebaut.

F.U.R. - Forschungsgemeinschaft 
Urlaub und Reisen e.V. (Hrsg.):
Die Reiseanalyse - Trendstudie 2000-2010.
Langfristige Entwicklungen in der touristischen
Nachfrage auf der Basis von 30 Jahren 
Reiseanalyse, Hamburg 2000

Opaschowski, Horst. W.:
Deutschland 2010. Wie wir morgen arbeiten
und leben - Voraussagen der Wissenschaft 
zur Zukunft unserer Gesellschaft,
2. Aufl., Hamburg 2001 (a)

Opaschowski, Horst W.:
Das gekaufte Paradies. Tourismus im 
21. Jahrhundert, Hamburg 2001 (b)

Umweltbundesamt (Hrsg.):
Mega-Trends im Tourismus. Auswirkungen 
auf Natur und Umwelt, Berlin 2000
Bezug: Fa. Werbung und Vertrieb,
Ahornstraße 1-2, 10787 Berlin,
Tel. 030/211 60 63
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Ökonomie Soziales

Ökologie

Nachhaltige Entwicklung

▼

▼

Das magische Dreieck

D er Begriff der Nachhaltigkeit stammt ursprünglich aus der Forstwirtschaft
und bezeichnet eine Wirtschaftsweise, bei der dem Wald nur soviel Bäume
entnommen werden, dass sein Bestand nicht gefährdet wird. Im Sinne der

AGENDA 21, des 1992 beschlossenen Programms für Umwelt und Entwicklung der
Vereinten Nationen, bezeichnet der Begriff eine Entwicklung, die wirtschaftlichen
Ertrag mit der langfristigen Sicherung der natürlichen und sozialen Lebensgrundla-
gen verbindet. Nachhaltige Entwicklung soll den zukünftigen Generationen gleiche
Lebenschancen wie der heutigen Generation ermöglichen.

Hieran anknüpfend stehen bei der Entwicklung eines nachhaltigen Tourismus 
folgende Ziele im Mittelpunkt:

fDer Schutz und die Entwicklung des natürlichen und kulturellen Erbes

fDie Gewährleistung hoher Gästezufriedenheit

fDie Verbesserung der Lebensqualität der einheimischen Bevölkerung

fDie wirtschaftliche Stärkung der jeweiligen Region

Nur marktgerechte Angebote haben Aussicht auf Erfolg

N aturparke bieten grundsätzlich gute Voraussetzungen, um diese Ziele zu
erreichen. Eine ihrer Aufgaben ist es, den Schutz von Natur und Landschaft
mit der Sicherung von Erholungsmöglichkeiten zu verbinden. Die im Jahr

2002 in Kraft getretene Novellierung des Bundesnaturschutzgesetzes benennt die
Förderung des nachhaltigen Tourismus daher auch ausdrücklich als Aufgabe von
Naturparken.

Ihre weitgehend intakten Kulturlandschaften sind touristisch maßvoll erschlos-
sen; sie sind das touristische Kapital von Naturparken. Der Tourismus unterstützt die
Inwertsetzung von Natur und Landschaft und erhöht die Wertschöpfung in diesen
oftmals strukturschwachen Räumen. Die Tourismuswirtschaft in Naturparken ist
überwiegend mittelständisch und regional geprägt. Um eine ausreichende Gästezu-
friedenheit zu erzielen, müssen marktgerechte Angebote entwickelt werden. Im
Gegensatz zu manchen touristisch intensiv genutzten Regionen trägt der Tourismus
in den meisten Naturparken durch erweiterte Freizeitangebote auch zur Erhöhung
der Lebensqualität der einheimischen Bevölkerung bei.

Nachhaltiger Tourismus und Regionalentwicklung

N achhaltiger Tourismus ist untrennbar mit regionaler Entwicklung verbunden.
Ein nachhaltiger Tourismus schafft in der Region Arbeitsplätze, Einkommen
und eine angepasste strukturelle Entwicklung. Besonderes Augenmerk ist

hierbei auf die Förderung regionaler Wirtschaftskreisläufe zu richten (fSeite 53).
Touristische Leistungen im engeren Sinne umfassen Unterkunft, Verpflegung,

Sport- und Freizeitangebote, Information und Transport. Schnittstellen gibt es darü-
ber hinaus u.a. zu den Bereichen Natur- und Umweltschutz, Land- und Forstwirt-
schaft, Handel und Gewerbe. Tourismus kann daher nur dann nachhaltig gestaltet
werden, wenn diese Wechselwirkungen mit anderen Bereichen berücksichtigt und
gezielt entwickelt werden.

Naturparke als Vorreiter

V or dem hier skizzierten Hintergrund können Naturparke zu Vorreitern des
nachhaltigen Tourismus in Deutschland werden. Hierzu bedarf es allerdings
erheblicher Anstrengungen und der Entwicklung intensiver Kooperationen

mit den verschiedenen regionalen Akteuren (fSeite 20). Ihre Aufgabenstellung 
prädestiniert die Naturparke dazu, Prozesse zur nachhaltigen Entwicklung des 
Tourismus zu initiieren und zu koordinieren. Die Realisierung der gemeinsam
erarbeiteten Ziele und Maßnahmen erfolgt dann durch die jeweils zuständigen
Institutionen und Personen.

Mit ihrem Engagement für den nachhaltigen Tourismus leisten Naturparke auch
einen konkreten Beitrag zur Umsetzung internationaler Übereinkommen und Pro-
gramme. Neben der AGENDA 21 ist vor allem das ebenfalls 1992 geschlossene 
Übereinkommen zum Erhalt der Biodiversität (Convention on Biological Diversity) 
zu nennen.

Baumgartner, Christian; Röhrer, Christine:
Nachhaltigkeit im Tourismus.
Umsetzungsperspektiven auf regionaler Ebene,
Wien 1998

Bundesministerium für Umwelt,
Naturschutz und Reaktorsicherheit (Hrsg.):
Konzeption der Bundesregierung für den
Bereich „Umweltschutz und Tourismus“,
Berlin 2002 
Download: www.bmu.de

Ökologischer Tourismus in Europa (Hrsg.):
Deutschland umweltfreundlich,
Frankfurt a.M. 2001

Nachhaltiger
Tourismus 

Aktuelle Projekte
Das Bundesamt für Naturschutz präsentiert eigene 

aktuelle Vorhaben und Veröffentlichungen zum Thema 

„Nachhaltiger Tourismus“ im Internet unter: www.bfn.de

TTiipppp::
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Um die Erfüllung der Charta-Kriterien zu überprüfen, hat EUROPARC ein eigenes
Evaluationsteam aufgebaut. Pro Beitrittskandidat wird von EUROPARC ein Experte
ernannt, der die eingegangenen Unterlagen prüft und sich zusätzlich auch vor Ort
vergewissert, ob die Angaben der Realität entsprechen. Die Kosten der Evaluierung
sind vom jeweiligen Park zu zahlen.
Die Charta-Mitgliedschaft ist auf fünf Jahre befristet. Anschließend muss ein neuer
Antrag eingereicht werden, in dem die erreichten Fortschritte und die Maßnahmen
für die folgenden fünf Jahre dargestellt werden. Am Ende jeden Jahres muss der Park
in einem kurzen Arbeitsbericht die erreichten Fortschritte darstellen.

Vorteile für die Parke

D ie Charta soll den beteiligten Parken nützen. Nach den bisher vorliegenden
Erfahrungen profitieren die Parke zum einen von dem Prozess zur Vorbe-
reitung des Charta-Beitritts selbst. Zum anderen ergeben sich durch den

Beitritt verbesserte Vermarktungs- und Entwicklungschancen. Zu den wichtigsten
Vorteilen zählen u.a.:

fDie verbesserte Kooperation der verschiedenen Interessengruppen 
innerhalb des Parks

fDie Aufwertung des Parks gegenüber Bevölkerung, Gästen,
Unternehmen und Behörden in der Region

f Ein klareres touristisches Profil und die bessere Unterscheidung 
von Mitbewerbern

f Bessere Voraussetzungen für eine erfolgreiche Öffentlichkeitsarbeit

fGrößere Glaubwürdigkeit gegenüber Förderinstitutionen

f Beteiligung am Aufbau eines Netzwerkes europäischer Charta-Parke 

Kontakt:
Föderation EUROPARC · Kröllstraße 5 · 94481 Grafenau
Tel. 08552/96 10 18 · Fax: 08552/96 10 19
r.blackman@europarc.org · www.europarc.org · www.european-charter.org

Naturparke und Tourismus
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Hintergrund und Ziele

D ie Europäische Charta für nachhaltigen Tourismus in Schutzgebieten ist
eine neu entwickelte Auszeichnung für europäische Großschutzgebiete. Sie
wird von der Föderation EUROPARC, dem Dachverband der europäischen

Großschutzgebiete, verliehen. Ausgezeichnet werden Parke, die sich in besonderer
Weise für einen nachhaltigen Tourismus engagieren.
Die Europäische Charta ist eine Initiative zur Umsetzung der AGENDA 21 und des
Übereinkommens zum Erhalt der biologischen Vielfalt. Sie soll dazu beitragen, den
Schutz des natürlichen und kulturellen Erbes in Großschutzgebieten und ihrer Umge-
bung optimal mit den Bedürfnissen von Gästen und Einheimischen zu verbinden.

Anforderungen

Im Unterschied zu herkömmlichen Gütesiegeln ist die Europäische Charta schwer-
punktmäßig prozessorientiert. Sie will vor allem Fortschritte auf dem Weg zum 
nachhaltigen Tourismus initiieren.

Die Hauptanforderungen für den Charta-Beitritt sind:

fDie regelmäßige Einbindung möglichst vieler relevanter Akteure in den 
Prozess der Tourismusentwicklung

fDie Vorlage eines gemeinsam erarbeiteten Tourismuskonzeptes einschließlich
eines Maßnahmenplanes

Das Tourismuskonzept muss sich an der Philosophie der Nachhaltigkeit orientieren
und die in der Europäischen Charta aufgeführten Kernpunkte nachhaltiger Touris-
musentwicklung angemessen berücksichtigen.

Beitrittsverfahren

Um Charta-Mitglied zu werden, muss der jeweilige Park einen Antrag an EUROPARC
richten. Dieser Antrag muss u.a. folgende Unterlagen enthalten:

f Einen zusammenfassenden Bericht, in dem die Erfüllung der 
Charta-Anforderungen beschrieben wird

fDas erarbeitete Tourismuskonzept einschließlich Maßnahmenplan

Naturparke und Tourismus

Die Europäische Charta wurde in
einem vom Bundesamt für Natur-

schutz geförderten Modellprojekt des
Verbandes Deutscher Naturparke in
den drei Naturparken Frankenwald,
Steinhuder Meer und Insel Usedom

erprobt. Unter Federführung des
Hamburger Büros KONTOR 21 wur-
den in allen drei Parken die für den
Charta-Beitritt geforderten Voraus-

setzungen erarbeitet. Im Mittelpunkt
der Arbeit standen Naturpark-Foren,

die regelmäßig von 20-30 regionalen
Akteuren besucht wurden. Die Foren

wurden nicht nur zur Erarbeitung
von Bestandsaufnahme, Leitbild und

Maßnahmen, sondern auch zum Aus-
tausch von Informationen und zur

Realisierung konkreter Vorhaben
genutzt. In allen drei Parken werden
die Foren zur besseren Koordination

der regionalen Entwicklung auch
nach Projektende weitergeführt.

Aufgrund des früheren Projektbe-
ginns in den Naturparken Franken-
wald und Steinhuder Meer zählten

diese Parke im Jahr 2001 zu den
Erstunterzeichnern der Charta.

Der Naturpark Insel Usedom hat in
der zweiten Bewerbungsrunde einen 

Beitrittsantrag gestellt. Fazit 
des Projektes ist, dass von der
Europäischen Charta wichtige 

Impulse für eine partnerschaftliche
und langfristig angelegte 

nachhaltige Tourismusentwicklung in
Naturparken ausgehen können.

Modellprojekt des 

VDN

Nationalpark Hohe Tauern, Österreich

Parco Naturale Alpi Marittime, Italien

Naturpark Steinhuder Meer, Deutschland

Naturpark Frankenwald, Deutschland

Parc natural de la Zona Volcànica de la Garrotxa, Spanien

Parc naturel régional du Luberon, Frankreich

Parc naturel régional du Vexin français, Frankreich

Charta-Erstunterzeichner

Protected Areas and Tourism
The European Charter 

Broschüre
Die Broschüre „Protected Areas and Tourism – The European Charter”

gibt einen guten Überblick über die Europäische Charta.

Sie ist kostenlos bei der Föderation EUROPARC erhältlich. Bezug: r.blackman@europarc.org

Website
Die Tourismusleitlinien zur Umsetzung des Übereinkommens zum Erhalt der Biologischen Vielfalt

und viele weitere interessante Informationen zum Thema Biodiversität sind zu finden unter:

www.biodiv.org

TTiippppss::

Die
Europäische 
Charta
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Naturparke und Tourismus

N ach rund zehnjähriger Diskussion haben sich Tourismus-,
Kommunal-, Umwelt- und Verbraucherverbände auf die Ein-
führung einer einheitlichen Umweltdachmarke für den

Deutschlandtourismus geeinigt. Viabono bündelt hochwertige und
zugleich umweltverträgliche Reiseangebote. Dem Gast wird so zeit-
raubendes Suchen erspart. Der leichtere Zugang zum Produkt soll in
Verbindung mit einem professionellen Marketing-Mix mittel- bis
langfristig zu verstärkter Nachfrage nach umweltverträglichen Ange-
boten führen.

Von Experten erarbeitete Kriterienkataloge garantieren die Ein-
haltung hoher Standards. Das breite Themenspektrum der Kataloge
umfasst u.a. Fragen zu den Themen Natur und Landschaft, Manage-
ment, Information und Bildung, Mobilität, regionale Wirtschaftskreis-
läufe, Energie und Klima, Wasser und Abfall. Die Markenkriterien sind
im Internet offen zugänglich.

Bei Erfüllung der Kriterien schließt der jeweilige Interessent mit
der Viabono GmbH einen Lizenzvertrag. Dieser beinhaltet ein
umfangreiches Leistungspaket, zu dem u.a. die Aufnahme in das
Viabono-Internet-Portal, regelmäßige Öffentlichkeitsarbeit, Messe-
auftritte,Werbematerial und die Nutzung des Viabono-Logos in einem
festgelegten Rahmen gehören.

Die Viabono-Markenpartnerschaft ist bislang für Hotellerie und
Gastronomie, Ferienwohnungen, Campingplätze, Kommunen und
Naturparke möglich. Die Naturparke Frankenwald und Uckermärki-
sche Seen und der Deutsch-Belgische Naturpark Hohes Venn - Eifel
zählen zu den Viabono-Partnern der ersten Stunde.

Kontakt:
Viabono GmbH · Friedrich-Ebert Str./Haus 08 · 51429 Bergisch Gladbach
Tel. 02204/84 23 70 · Fax 02204/84 23 75 · info@viabono.de · www.viabono.de

Kooperation statt Konfrontation  20-23

Management und Marketing  24-27

Unterkunft und Gastronomie 28-31

Sport und Freizeit   32-35

Natur und Landschaft   36-39

Kultur und regionale Identität  40-43

Information und Bildung   44-47
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Mit Beispielen aus der Praxis

Newsletter
Unter www.viabono.de kann der kostenlose 

Viabono-Newsletter abonniert werden.

Er informiert regelmäßig über aktuelle Angebote, neue Marken-Partner etc.
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